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Natur- und Umweltschutz, von dem 
heute so viel gesprochen  ̂und geschrieben 
wird, sind für die Gemeinde Mauren kei­
ne leeren Schlagworte. Mit der geplanten 
Ausweitung des herrlichen Naturschutz­
gebietes und Vogelparadieses«Birka» an 
der Peripherie der Gemeinde, setzen die 
Kommission für Natur- und Umwelt­
schutz und der Omithologische Verein 
Mauren auch für das Jahr 1982 neue Ak­
zente. Dort sind eben zwei wichtige Pro­
jekte in Angriff genommen worden: näm­
lich das Mehrzweckgebäude «Birka» und 
ein grosser Naturweiher, die der Gesamt­
anlage ein besonderes Gepräge geben 
werden. Besonders der rund 1300 Qua­
dratmeter grosse See ist für sich allein 
schon ein Juwel. Die Anlage steht im 
Einklang mit der europäischen Zielset­
zung im Naturschutzbereich. Danach 
wird die Planung und Ausführung von 
Teichen in geeigneten Naturschutzgebie­
ten empfohlen und auch durch die öffent­
liche Hand entsprechend finanziell unter­
stützt. 

Mehrzweckgebäude «Birka» 
Die Verwirklichung dieses alten Trau­

mes des OVM hat nun nach langem Hin 
und H e r  den Anfang genommen: Das 
Plattenfundament ist gegossen. 

Der Zweck dieses Gebäudes ist vielfäl­
tig: Einmal ist dort ein Vereinslokal vor­
gesehen, so dass der OVM nun endlich 
einmal ein eigenes Heim bekommt. Die­
ses Vereinslokal wird so eingerichtet, 
dass die Vögel im Winter dort Unterkunft 
finden sollen und zusätzliche Vitrinen für 
die Ausstellung von Stopftieren unterge­
bracht werden. Dann dient es zur Unter­
bringung der verschiedenen Maschinen 
und Geräte, die zur Hege und Pflege der 
Anlagen erforderlich sind. 

Der  Kostenvoranschlag belauft sich auf 
220 000 Franken. Das Land leistet eine 
Subvention von 15 Prozent. Der Gemein­
debeitrag beläuft sich auf 75 000 Fran­
ken. D e r  Rest soll durch Spenden und 
durch Eigenleistungen des OVM abge­
deckt werden. 

Grosser Naturweiher 
im Naturschutzgebiet Birka 

Nach über dreijähriger Geschichte und 
zähen Verhandlungen nach allen Seiten 
ist es den Mitgliedern des OVM gelun­
gen, die Finanzierung dieses schotten Na­
turschutzprojektes zu sichern und den 
Arbeitsbeginn in Angriff zu nehmen. 

Der Aushub ist bereits fertig, muster­
gültig durchgeführt vom einheimischen 
Unternehmen Herbert Ritter. 

Mit Regierungsverordnung vom 20. Ja­
nuar 1981 wurde eine weitere Rietparzel­
le unter Naturschutz gestellt. Das gesam­
te Schutzgebiet «Birka» hat nun eine Flä­
che von etwa 1600 Klaftern. Und hierauf 
diesem neuen Gebiet wurde nun der gros­
se Weiher ausgehoben. Das Projekt wur­
de von der Brunette-Stiftung ausgearbei­
tet. Die  Vereinsmitglieder haben die Flä­
che ausgemessen und ausgesteckt. Die 
Wasserfläche dieses Sees beträgt 1300 
Quadratmeter. Dazu war ein Aushub von 
ungefähr 2000 Kubikmeter nötig, wovon 
etwa 1100 Kubikmeter zur Dammauf­
schüttung rund um den See verwendet 

Natur- und Umweltschutz: 

Mauren setzt neue Akzente 
Errichtung eines grossen Naturweihers und eines Mehrzweckgebäudes in den «Birken» 
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Der rund 1300 Quadratmeter« grosse 
Naturweiher Im * Naturschutzgebiet 
«Birka», Mauren. In diesen Tagen sind 
die Aushubarbelten beendet worden. 
Er wird für viele Pflanzen und Tiere 
einen neuen Lebensraum bieten. 

(Bild: Xaver Jehle) 

wurden. Die tiefste Stelle beträgt etwa 
3 m. Dann sind aber auch viele Flachstel­
len, d. h. seichte Gewässerpartien vorge­
sehen, um durch die natürliche Entste­
hung von Warmwasser ein ideales Laich­
gebiet für Lurche zu schaffen. Die tiefe­
ren Stellen sollen besonders Wassergeflü­
gel aller Art  anziehen. 

im Einklang mit der europäischen 
Zielsetzung 

Der  See soll also einzig und allein dem 
Naturschutz dienen. Im und um den 
Teich werden einheimische Pflanzen an­
gesetzt, z. B. Grosseggen, Schilf, Rohr­
kolben und Schwimmblatt-Pflanzen. Für 
diese Gestaltung ist Hanno Meier als 
Fachmann in Biologie zuständig. Diese 
Anlage steht im Einklang mit der euro­
päischen Zielsetzung im Naturschutzbe­
reich. Danach ist die Planung und Aus­
führung von Teichen in geeigneten Na­
turschutzgebieten empfohlen, und der 
OVM ergreift damit eine Initiative, die 
ganz im Sinne und Geiste dieser Empfeh­

lung liegt.. E r  hat  deshalb auch die kräfti­
ge finanzielle Unterstätzung durch die öf­
fentliche Hand erhalten. Dieser Teich ist 
dann der grö'Sste Tümpel weit und,breit 
im Riet. 

Die Erstellungskosten belaufen sich 
auf rund 50 000 Franken. Das Land be­
teiligt sich mit 50 Prozent. Die Brunette-
Stiftung leistet einen Beitrag von 18 000 
Franken. Die Restkosten werden, sofern 
sie nicht durch Eigenleistungen des OVM 
erbracht werden können, von der G e ­
meinde übernommen. 

Dem tatkräftigen Präsidenten, Tilbert 

Vaduzer Fasnachtsgesellschaft: 

Grasser 
Narrenabend 
Büttenreden. Sketches 
und andere Überraschungen 

Büttenreden, Sketches und na­
türlich - eine Bombenunterhaltung 
stehen im Mittelpunkt des grossen 
Narrenabends vom Rosenmontag 
im Vaduzersaal. Unter der Mitwir­
kung von Engelbert Schreiber, Ge-
trud Sigron, Toni Näscher mit der 
Tambourengruppe, Markus Meier, 
dem Biedermann-Septett und vie­
len anderen Fasnachtskünstlern 
steigt um 20 Uhr eine tolle Fas-
nachts-Show, die von der initiativen 
Vaduzer Fasnachtsgesellschaft ins­
zeniert wird. - Neben buntem Mas­
kentreiben, fröhlicher Ausgelassen­
heit, Tanz und Vergnügen, darf na­
türlich auch eine Riesentombola 
nicht fehlen. Als 1. Preis winkt eine 
14tägige Flugreise für zwei Perso­
nen nach Madeira. Als Haupttreffer 
der Saalverlosung wird eine halbe 
Sau angeboten. Bitte rechtzeitig 
kommen, damit Sie noch einen 
Platz erwischen. In diesem Sinne 
auf Wiedersehen am Rosenmontag 
in Vaduz. 

Meier, dem Vorstand und-dem ganzen 
Verein ist zu dieser beispielhaften Initia­
tive im Bereiche des Naturschutzes herz­
lich zu danken. Es sind hier Männer am 
Werk, die sich als grosse Idealisten ganz 
für eine gute Sache einsetzen, und dieser 
Einsatz verdient die Anerkennung durch 
die Bevölkerung. Schon für die Schaffung 
des Vogelparadieses «Birka» und den er­
sten kleinen Naturweiher haben die Mit­
glieder an die 8000 Stunden freiwilliger 
Arbeit aufgewendet! Bis zur Fertigstel­
lung dieser beiden neuen Projekte wer­
den es einige Tausend mehr sein. (aj) 

Unsere Aufnahme zeigt eine der 
vielen Gruppen, die am. Fas­
nachtsumzug vom vergangenen 
Sonntag in unserer Residenz teil­
genommen haben. 

(Bild: X. Jehle) 
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Welchen Beruf soll ich ergreifen? 
Berufswahlvorbereitung an unseren Schulen und Berufserkundungstage in Lehrbetrieben 

Welchen Beruf soll ich ergreifen? -
Wie stehen in diesem oder jenem Berufs­
zweig die Weiterbildungsmöglichkeiten? 
- Welche Aufstiegschancen bieten sich 
mir später einmal? Solche und ähnliche 
Fragen stellen sich jährlich den vielen 
Schülern an unseren weiterführenden 
Schulen. Die richtige Berufswahl zu tref­
fen ist in vielen Fällen nicht so einfach. 
Deshalb organisieren die Schulbehörden, 
unter Einbezug der Eltern, zusammen 

Wirtschaftslage: Flaue Stimmung 
Schweiz: Erste Auswirkungen bereits auf dem Arbeitsmarkt sichtbar 
Abkühlung auch bei uns? 

Starke regionale Unterschiede prägen 
das Bild der internationalen Konjunktur. 
Während in Nordamerika sich die Rezes­
sion auf breiter Front fortsetzt, mehren 
sich in den grossen europäischen Indu­
striestaaten die Zeichen einer albnähÜ-
chen Überwindung der Koqjtinkturflau­
te. Was die Schweiz betrifft, mit der wir 
wirtschaftlich eng verflochten sind, spre­
chen Konjunkturberichte von einer Ab­
kühlung des wirtschaftlichen Klimas. 
Auswirkungen davon machen sich auch 
»af dem Axbeitsmarkt bemerkbar. Die 
Frage steht deshalb nahe, ob and gegebe­
nenfalls wie sich diese Abschwächung auf 
L iechtens te in  auswirken wird. 

Die Anzeichen einer wirtschaftlichen 
Verlangsamung werden in der Schweiz 
immer deutlicher. Stiegen im 3. Quartal 
1981 die Industrieproduktion noch um 

2,4 Prozent und die Gesamtbeschäftigung 
um 0,1 Prozent, so scheint sich nun das 
Bild zu  wandeln. Die Auftragseingänge 
und -bestände gehen fühlbar zurück. Die 
Lagerbestände dagegen sind noch zu 
hoch und der Geschäftsgang in der  Indu­
strie wird als knapp befriedigend beur­
teilt. 

Abkühlung auf dem Arbeitsmarkt 
Spuren einer konjunkturellen Abküh­

lung zeigen sich ebenfalls auf dem Ar­
beitsmarkt. Erstmals seit zwei Jahren ist 
die Zeit der offenen Stellen tiefer, als 
diejenige der eingeschriebenen Ganzar­
beitslosen. Einen markanten Anstieg ver­
zeichnet die Zahl de r  Betriebe, dieJCurz-
arbeit einführen mussten. 'Weltweit gese­
hen hat  die Schweiz mit 0;4 Prozent je­
doch immer noch den tiefsten Stand an 
Arbeitslosen. 

Zu den Konjunkturstützen zählt nach 
wie vor die Exporttätigkeit. Auf das ge­
samte Jahr bezogen, stiegen die Exporte 
1981 dem Werte nach um 8,7 Prozent auf 
52,8 Milliarden Franken und quantitativ 
um 3,2 Prozent. Dagegen stagnierten die 
Importe bei 60,1 Milliarden Franken und 
gingen mengenmässig um 2 Prozent zu­
rück. Das Handelsbilanzdefizit ist da­
durch um rund einen Drittel auf 7,3 Mil­
liarden Franken gesunken.; 

Eine gewisse Entspannung sei an der 
Preisfront feststellbar, heisst es beispiels­
weise im jüngsten Konjunkturbericht der 
SKA. Doch dürfe nicht übersehen wer­
den, dass die Jahresteuerung per Ende 
Januar mit 6,1 Prozent immer noch auf 
einem langfristig unakzeptablen Niveau 
steht. 

mit den Lehrbetrieben in unserem Lande 
sog. Berufs-Erkundungstage. 

Damit wird dem angehenden Lehrling/ 
Lehrtochter die Möglichkeit gegeben, 
sich in dem einen oder anderen ausge­
wählten Beruf umzusehen, nachdem er 
im Unterricht der dritten Schulklasse mit 
den verschiedensten Berufsrichtungen 
und Berufsgruppen bekanntgemacht wor­
den ist. Später folgt dann die Absolvie­
rung eines Berufspraktikums in einem 
oder mehreren dem Schüler zusagenden 
Berufen. Diese Schnupperlehre bietet 
dem angehenden Lehrling einen tieferen 
Einblick in die Arbeitswelt, in welcher er 
sich dann später einmal zurechtfinden 
muss. 

Drei wichtige Faktoren 
Wichtig bei den Berufserkundungsta­

gen aber auch während des Berufsprakti­
kums sind drei Faktoren: 
1. Einblick in die Berufsatmosphäre, 
2. anschauliche und möglichst objektive 

Aufklärung über den Beruf, 
3. aktives Auseinandersetzen des Schü­

lers mit seinem künftigen Beruf. 

«Der Schüler sollte sich ohne Beisein 
des Lehrers für Stunden an den «Fersen 
eines Berufsmannes heften», um aus 
nächster Nähe dessen Tätigkeiten verfol­
gen zu können. Die Aufgaben des Schü­
lers wären, den Fachmann bei de r  Arbeit 
zu beobachten, wenn möglich unter An­
leitung und Führung selbst gewisse Hand­
griffe auszuführen oder Maschinen zu be­
dienen, Fragen zu stellen und ein von der 
Schule verlangtes Berufsprotokoll zu füh­
ren. Zur  Instruktion würden sich beson­

ders gut Lehrlinge eignen. Die Schüler 
sind gegen Unfall versichert, sollten aber 
zu gefährlichen Arbeiten nicht herange­
zogen werden.» - Mit diesen Sätzen wirbt 
beispielsweise die Realschule Vaduz bei 
Lehrfirmen um die Aufnahme von Schü­
lerinnen und Schülern zu einem Berufser­
kundungstag. Diese werden Mitte März 
durchgeführt. 

Vorbereitung in der Schule 
Mit dem Unterricht in den Berufswahl­

vorbereitungsstunden der dritten Schul­
klasse versucht der Lehrer die Schüler 
mit dem breiten Berufsspektrum vertraut 
zu machen. Dieses Spektrum ist sehr 
breit gestreut und umfasst auch eher sel­
tene Berufe. Denn ohne das Wissen um 
möglichst viele Berufe, ist auch die Ent­
scheidungsmöglichkeit eingeengt. 

Neigungen und Begabungen entdecken 
Gleichzeitig aber muss der  Schüler 

auch lernen, sich selbst einzuschätzen, 
seine Stärken und Neigungen wie auch 
Begabungen zu entdecken. Nur  über den 
Weg des Sich-Kennenlernens wird die 
persönliche Entscheidungsfähigkeit und 
auch die Verantwortungsbereitschaft des 
Schülers gefördert. Neigungen und Lei­
stungsmöglichkeit müssen allmählich mit­
einander in . Einklang gebracht werden. 

Der  Schüler muss aber auch immer 
mehr Verantwortung für seine Berufs­
wahl übernehmen. E r  solj nicht nur Infor­
mationen und Ratschläge passiv konsu­
mieren, er soll sich auch auf  der Suche 
nach einem geeigneten Beruf engagieren. 


